Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 


Bekanntmachung. 
Zum ıflen Mai d. J. treten folgende neue Poſt⸗ 
einrichtungen ins Leben: 1) In die Stelle der woͤ⸗ 
chentlich zweimaligen Karfolpoſt zwiſchen Murow. 
Goslin und Obornik, tritt eine woͤchentlich dreima⸗ 
lige Kariolpoſt, welche von Murow. Goslin abgeht: 
Montag 6 Uhr Abends, Mittwoch 7 — 8 Uhr Ab., 
Sonnabend 6 uhr Ab., nach dem Durchgange der 
Fahrpoſt von Poſen nach Bromberg; von Obornik 
dagegen zurückgeht: Dienſtog, Donnerſtag und 
Sonntag 8 Uhr Abends, zum Auſchluß an die Fabr⸗ 
poſt von Bromberg nach Poſen. Die Beförderung 
biefer Poſt zwifchen Murow. Goslin und Obornik 
erfolgt in 3 Stunden. 2) Zwiſchen Rogaſen und 
Schoͤnlanke per Ryczywol und Czarnikow, wird 
eine wöchentlich dreimalige Karjolpoſt eing richtet, 
welche von Rogoſen abgeht: Montog, Dittwoch 
und Sonnabend 9 Uhr Abends, nach dem Durch: 
gange der Fohrpoſt von Poſen nach Bromberg; 
durch Czarnikow geht Dienſtag, Donnerſtag und 
Sonntag 3 — 4 Übr früh, und in Schoͤnlanke ei: 
trifft an denſelben Tagen 7% Uhr Morgens. Aus 
Schoͤnlanke geht dieſe Poſt ab: Sonntog, Dienſtog 
und Freitag 3 Uhr Nachmittogs, poſſirt Czarnie 
kow an denſelben Tagen 6 — 7 Uhr Abends, und 
trifft in Rogaſen ein: Montag, Mittwoch und. 
Sonnabend 1 Uhr frah, zum Anſchluß an die Fahr⸗ 
poſt von Bromberg nach Poſen. 3) In Gollanez 
wird eine Poſt⸗Expedition eingerichtet, und dieſer 
Ort durch eine Kariolpoſt nach Wongrowitz, und 
durch eine Botenpoſt nach Erin, mik dem Poſen⸗ 
Bromberger Poſtcourſe in folgender Weiſe verbun⸗ 
den: die Kariolpoft geht von Wongrowitz ab: Soñ⸗ 
tag und Donnerſtag 5 Uhr früh, nach dem Durch⸗ 
gange der Fahrpoſt von Poſen nach Bromberg, 


und trifft in Gollanez 3 Stunden fpäter ein. Von 
Gollancz geht ſie ab: Dienſtog und Freitag 6 Uhr 
Abends zum Auſchluſſe in Wongrowitz an die Fahr⸗ 
poſt von Bromberg nach Poſen. Die Betenpoft 
wird von Exin abgefertigt: Dienſtag und Freitag 
6 Uhr Abends, und geht von Gollancz zurück: Mitte 
woch und Sonnabend 6 Uhr Ab., zum Anſchluß an 
die Poſten von Bromberg nach Poſen, und von Po⸗ 
ſen nach Bromberg. 4) Zwiſchen Wongrowitz und 
Gneſen per Schocken und Klecko wird eine woͤchent⸗ 
lich dreimalige Kariolpoſt courfiren, welche von 
Wongrowitz abgeht: Sonntag, Dienſtag und Don⸗ 
nerſtag 1 Uhr früh, nach dem Durchgange der Fahr⸗ 
poſt von Poſen nach Bromberg, und in Gneſen 
eintrifft an demſelben Tage 10 — 11 Uhr Vorm. 
Von Gneſen wird ſie abgehen: Sonntag, Dienſtag 
und Freitag 5 Ubr früh, nach dem Durchgange 
der Fahrpoſt von Bromberg nach Poſen, und in 
Wongroqitz eintreffen: Sonntag und Dienſtag 6 — 
7 Uhr Abends und Freitag 2 bis 3 Uhr Nachmit⸗ 
tags. Die woͤchentlich zweimalige Kariolpoſt zwi⸗ 
ſchen Wongrowitz und Schocken, und die Botenpoſt 
zwiſchen Gneſen und Schocken per Klecko werden 
aufgehoben, 5) Die Kariolpoft zwiſchen Gneſen 
und Strzalkowo per Witkowo erhält folgenden 
Gang: Abgang aus Gneſen: Dienſtag und Freito 

4 Uhr früh, nach dem Durchgange der Sahrpof 
von Bromberg nach Poſen. Ankunft in Strzalko⸗ 
wo 6 Stunden fpäter. Abgang aus Strzalkowo: 
Dienſtag und Freitag 2 Uhr Nachmittags. Ankunft 
in Gneſen 6 Stunden fpäter. Zu den Kariolpoften 
kommen leichte, zur Beförderung von zwei Perſo⸗ 
nen geeignete Wagen in Gebrauch. Das Perſonen⸗ 
geld beträgt 5 Sgr. pro Meile. 6) Die Reitpoſt 
von Poſen nach Breslau, welche gegenwärtig am 
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Montag 4 — 5 Uhr früh von Poſen abgeht, wird 
vom 1. Mai um 9%, Uhr Vormittags von Poſen 
obgeſandt und fo beſchleunigt werden, daß fie, wie 
bisher, am Dienſtage 4 — 5 Uhr früh in Breslau 
eintrifft. Gneſen den 25. April 1838. 
Buttendorff, Poſt⸗Inſpektor, im Auftrage 
des Königl. General⸗Poſt-Amtes. 


Bekanntmachung 
Die Fahrpoſt zwiſchen Poſen und Wreſchen, wel⸗ 
che bisher Sonntags 11 Uhr Vormittags hier eins 
traf, und Montag Nachmittags 3 Uhr wieder ab⸗ 
ing, wird vom ıften Mai ab folgenden Gang ers 
alten: Ankunft in Poſen: Montag Vormit⸗ 
tag 11 Uhr. Abgang nach Wreſchen: Dien⸗ 
ſtag Nachmittag 3 Uhr. 
Poſen den 29. April 1838. 
Ober-Poſt-Amt. 
u ZN 


en: 


Berlin den 28. April. Des Könige Majeſtaͤt 
haben den ordentlichen Profeſſoren in der medizi⸗ 
niſchen Fakultat der hieſigen Univerſitaͤt, Dr, 
Oſann und Medizinal⸗Rath Dr Buſch, den 
Charakter als Geheime Medizinal⸗Raͤthe beizule⸗ 
gen und die diesfälligen Patente Allerhoͤchſtſelbſt 
zu vollziehen geruht. u 

Des Königs Majeftät haben den Kaufmann 
Joh. Aug. Wilh. Reck im Brake an der Weſer 
zu Allerhoͤchſtihrem dortigen Vice-Konſul zu ernen⸗ 
nen geruht. 

Der Ober⸗Praͤſident der Provinz Sachſen, Graf 
zu Stolberg-Werningerode, iſt nach Mag⸗ 
deburg und der dieſſeitige außerordentliche Geſandte 
und bevollmaͤchtigte Miniſter am Königl, Wuͤrt⸗ 
tembergiſchen Hofe und bei der Schweizeriſchen 
Eidgenoſſenſchaft, Oberſt von Rochow, nach 
Stuttgart abgereiſt. 


a d. 
. 
Paris den 22. April. Waͤhrend die Freunde 


des Miniſteriums ſich der Hoffnung überließen, 
daß die Debatten in der Kammer und die Schwie⸗ 
rigkeit, ſich über einen Plan zur Ausführung der 
Renten⸗Reduction zu verſtaͤndigen, eine abermalige 
Verſchiebung jener Frage zur Folge haben wurden, 
gab der Graf Mols in der vorgeſtrigen Kammer⸗ 
Sitzung der Sache eine ganz neue Wendung, Er 
erklärte namlich, daß das Ministerium, nachdem 
es vergeblich verſucht habe, die Kammer Über das 
Unzeſtige der Maßregel aufzuklären, nun bereit 
Fed feine Anſicht der der Kammer a 
und mit ihr gemeinſchaftlich die beſten Mittel zur 
Naben der Reuten⸗Reduction aufzuſuchen. Die 

Inhanger des Miniſteriums tadeln dieſen Schritt. 


Man glaubt deshalb auch allgemein, daß die Zeit 
bis zur Wiederherſtellung des Fina ⸗ Miene. 
. h. bis zur Wiedereroͤffnung der Debatte, von 
Seiten des Miniſteriums benutzt werden wird, um 
einen Reductions⸗Plan, zu dem die Materialien 
tant vorhanden ſind, auszuarbeiten. 

Norgen wird der Abgeſandte Abdel-Kader's eine 
Audienz beim Könige haben und die mitgebrachten 
Geſchenke uͤberreichen. 

Ein miniſterielles Blatt behauptet, daß der 
Marſchall Soult zur Beſtreitung der Koften feiner 
Votſchaft nur 100,000 Frs. von der Regierung 
erhalten werde. 

Die hieſigen Journale melden die Ankunft der 
Mademoiſelle Taglioni in Paris. 

Die Regierung publizirt heute nachſtehende teles 
graphiſche Depe che aus Bayonne vom 19. April: 
„Der Franzoͤſiſche Botſchafter am Spaniſchen Hofe 
ſchreibt, daß, nach einem Berichte des Generals 
Carondelet, Negri am 12. vor Valladolid erſchie⸗ 
nen, aber von der Garniſon kraͤftig zuruͤckgeſchla⸗ 
gen worden ſey. Von Baſilio Garcia hatte man 
keine neuere Nachrichten. Der Senat hat den Anz 
leihe⸗Entwurf mit einer Majoritaͤt von 86 gegen 
3 Stimmen votirt. . a 

„Das in den letzten Tagen von einigen legitimi⸗ 
ſtiſchen Blättern verbreitete Gerücht, daß Herr 
Aguado in einem Schreiben an die verwittwete Koͤ⸗ 
nigin auf die Unterhandlungen wegen ſeiner An⸗ 
leihe verzichtet habe, gewinnt immer mehr an Kon⸗ 
ſiſtenz. Herr Aguado hat die Parifer und Lon⸗ 
doner Spekulanten ſehr wenig geneigt gefunden, 
eine neue Anleihe zu übernehmen, bevor die Zins⸗ 
zahlung der alten Schuld geſichert ſey. Dieſe Nach⸗ 
richt dürfte leicht einen uͤblen Einfluß auf die Sache 
der Koͤnigin haben. 

roßbritannien und Irland. 

London den 22. April. Das Minifterium 
cheint fich überzeugt zu haben, daß Kanada dem 
BELA: nur erhalten werden konne, wenn man 
ſich hauptſaͤchlich auf die Britiſchen Bewohner bei⸗ 
der Provinzen, der unteren ſowohl wie der oberen, 
ſtütze und das ganze Land allmählig in eine rein 
Britiſche Kolonie verwandle. Wenigſtens führen 
die miniſteriellen Blätter ſeit kurzem eine ſehr ent⸗ 
ſchiedene Sprache gegen die Franzoͤſiſchen Kana⸗ 
dier, denen ſie rathen, ihre Gedanken an eine 
abgeſonderte Nationalität nur für immer fahren 
zu laſſen. So würde man vielen vergeblichen 
Verſuchen, die Franzoͤſiſche Partei (welche in Nie⸗ 
der- Kanada bekanntlich die Majorität bildet, waͤh⸗ 
rend 800 d faſt nur v un, Engländern bee 
volker durch eee befriedigen, doch 
am Ende doſſelbe thun müſſen, was die Torles 
ſchon laͤngſt, als das einzige Mittel zur Erhaltung 
der Kolonie, anempfohlen und verlangt. haben, 
namlich durch Wiederbereinigung der beiden Pro⸗ 
pinzen Ober: und Nieder⸗Kanada die Majoritäk der 
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Legislatur auf die Seite der Englifchen Koloniſten 
bringen und dem Britiſchen Intereſſe auf dieſe 
eiſe das Uebergewicht zu verſchaffen. 

Graf Durham hat geſtern die letzte Unterredung 
mit dem Kolonial-Miniſter vor ſeiner Abreiſe nach 
Kanada gehabt. : 

Herr L J. Nolan, der in früherer Zeit katho⸗ 
liſcher Geiſtlicher war, nachher aber zur proteſtan⸗ 
tiſchen Kirche uͤberging und jetzt eine Pfarrſtelle der 
Engliſchen Kirche zu Athboy bekleidet, hat kuͤrzlich 
eine Broſchuͤre herausgegeben, in welcher er aus 
eigener trauriger Erfahrung die furchtbaren Fol⸗ 
gen des Beichtgeheimniſſes ſchildert, und nament⸗ 
lich zwei Fälle anführt, wo er ſelbſt ſich durch ſei⸗ 
nen damaligen Jrrthum habe verleiten laſſen, die 
ihm im Beichtſtuhl gemachten Eroͤffnungen über 
beabſichtigte Mordthaten geheim zu halten, waͤh⸗ 
rend er durch Veroͤffentlichung dieſer Mittheilungen 
zwei Menſchenleben hätte retten koͤnnen. 


\ Hir Ki 
Konſtantinopel den 2. April. (Allg. Ztg.) 
Mit der Geſundheit des Sohnes des Sultans geht 
es beſſer. Er ſcheint ſeige Geneſung mehr einer 
Nonne, die ihn zu pflegen übernommen, als der 
ärztlichen Behandlung zu verdanken zu haben. Eine 
Bekennerin des Chriſtenthums ſorgt und betet alſo 
für die Tage des künftigen Beſchuͤtzers des Mas 
homedanismus, und wird dafur mit Dank von den 
Muſelmaͤnnern uͤberhaͤuft. Ihre Gebete werden 
von den Armeniſch⸗katholiſchen Prieſtern unterſtuͤtzt, 
und es iſt gewiß ein bemerkenswerthes Zeichen der 
Zeit, daß der Sultan dieſe Geiſtlichen veranlaßt, 
für die Erhaltung ſeines Sohnes Meſſen anzu⸗ 
ordnen. 
—— — —— — wwT— — —-:— 


Th. ena der 

Die Rolle des „Gaſton“ in dem, am Sonntage 
aufgeführten, effektreichen und wohlgehaltenen 
Drama „die eiſerne Maske“ war der beſte Prüf: 
ſtein für die Tuͤchtigkeit des Hen. Greenberg, 
und Ref. freut ſich, Alles, was er zum Lobe die⸗ 
ſes Kuͤnſtlers bereits geſagt, in dieſer Rolle voll⸗ 
ſtaͤndig beſtätigt gefunden zu haben. Hr. Green⸗ 
berg iſt ein junger Mann von ſehr gefälligen Aeu⸗ 
fern, der bereits eine große Buͤhnen⸗Tournüre, fo 
wie ein dialectfreies, ſonores Organ beſitzt und ſich 
— was ſehr anzuerkennen iſt — von aller Manier, 
dem Fluch der Mittelbuͤhnen, bis jetzt frei zu er⸗ 
halten gewußt hat. Dabei beſitzt er eine nicht ge⸗ 


ringe Kraft und die noͤthige Beſonnenheit und Ein⸗ 


ſicht, um ſeine ſchoͤnen Naturmittel richtig und 
wirkſam zu benutzen. Seine Darſtellung des „Ga⸗ 
ſton“ war in allen ihren Theilen gelungen zu nen⸗ 
nen und erfreute ſich daher des allgemeinſten Bei⸗ 
falls. Ihm würdig zur Seite ſtand Mad. Lubeck 
als „Marie“, eine noch ſehr junge Kuͤnſtlerin, die 
ſowohl durch ihr ſchoͤnes Aeußeres, als durch ih⸗ 


833 


ren feinen, vornehmen Anſtand und ihr herrliches 
Organ, nebenbei auch durch geſchmackvolle Toi⸗ 
lette, ſogleich für ſich einnimmt. Mad. Lubeck 
hat unbeſtreitbar treffliche Vorbilder gehabt und bes 
reits bedeutende Fortſchritte auf der Kunſtlaufbahn 
gemacht. Ihre Darſtellung der Rolle der Marie 
zeugte eben fo fehr von klarer und ſicherer Auffaſ⸗ 
fung des Charakters, als von einer tiefen Gemuͤth⸗ 
lichkeit und der Befaͤhigung, eine fremde Indivi⸗ 
dualitäͤt auf die anſprechendſte Weiſe in die eigene 
Subjectivität aa e — Die übrigen Mit⸗ 
ſpieler waren groͤßtentheils brav; namentlich bes 
wegte Hr. Mayer ſich ganz gut in der ihm et⸗ 
was fremden Sphäre, Mit der Auffaſſung des 
Cing Mars durch Hrn. Conradi konnte Ref. ſich 
nicht befreunden, denn derſelbe trug offenbar zu 
grell auf und gab dadurch dem Charakter etwas 
Geckenhaftes, das demſelben durchaus fremd iſt. 
Wozu dies Beſtreben, eine Figur herzuſtellen, wie 
ſie die Wirklichkeit nirgends kennt und wie ſie am 
allerwenigſten am Hofe Ludwigs XIV. vorkommen 
konnte! Die Zeit, wo man aus den Intriguants 
Karrikaturen machte, iſt längft voruͤber; gerade 
hier iſt Glaͤtte und Vermeidung alles Excentriſchen 
am allernoͤthigſten, da ein ſolcher Boͤſewicht wohl 
ſchwerlich je die Abſicht hat, feine Schurkerei oͤf⸗ 
fentlich zur Schau zu tragen, oder durch aͤußere 
Abgeſchncktheit ſich veraͤchtlich zu machen. Herr 
Conradi hat offenbar Talent fuͤr dies Fach, nur 
möge er vor Maßloſigkeit und Abwegen ſich huͤ⸗ 
ten! — Schließlich kann Ref. die Bemerkung nicht 
unterdruͤcken, daß durch das Engagement des Hrn. 
Greenberg und der Mad. Lubeck unſer reciti⸗ 
rendes Drama auf eine Höhe gebracht werden wurde, 
deren ſich gegenwärtig wenige Mittelbühnen ruͤh⸗ 
men koͤnnen. Wir hätten dann in Herrn Green⸗ 
berg einen erſten jugendlichen Liebhaber und Hel⸗ 
den, in Hrn. Conradi einen älteren Helden und 
Intriguant, in den Herren Mayer und Rüth: 
ling zwei Komiker, in den Herren Bickert und 
Karſten zwei Repraͤſentanten für Väter uod ges 
ſetzte Parthien, alle durchaus ihrem Fache gewach⸗ 
fen; desgleichen in Hrn. Vogt einen Achten Cha⸗ 
rakterzeichner, fo wie außerdem recht brauchbare 
Mitglieder für untergeordnete Rollen. Eben ſo würde 
es ſich mit dem weiblichen Perſonal verhalten: Mad. 
Lubeck wäre für die erſten jugendlichen Parthien, 
Mad. Heiniſch für Heldinnen und Anſtandsda⸗ 
men und Dem. Gned für Liebhaberinnen im Luſt⸗ 
ſpiel und der Poſſe; daneben hätten wir an Dem. 
Starkloff, Mad. Knoch, Mad. Conradi u. 
a. theils treffliche, theils recht brauchbare Sou⸗ 
bretten. — . Eine Oper in gleicher Guͤte herzuſtel⸗ 
len, dürfte über die Kräfte des Hrn. Vogt gehen, 
wiewohl wir in den Herren Grapow, Bickert, 
Mayer und Riehm bereits ſehr wackere Opern: 
glieder beſitzen und durch die Anweſenheit der aus⸗ 
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gezeichneten Mad. Pohlmann die Aufführung 
von größern Opern möglich wird. NZe 


Stadt- Theater. 
Dienftag den 1. Mai: Schloß Greifenſtein, 
oder: Der Sammtſchuh; großes romantiſches 
Ritterſchauſpiel in fuͤnf Akten, nebſt einem Vor: 
ſpiel, betitelt: Zulima, in einem Akt, nach einer 
Erzählung bearbeitet von Charl. Birch-Pfeiffer. — 
(Gaſtrollen: Graf von Feletri: Hr. Greenberg. 
— Gräfin Agnes, Greifenſteins Gemahlin : Mad, 
Lubeck, vom Stadtfheater zu Koͤniasberg in Pr.) 

Als Vermaͤhlte empfehlen ſich: 

Elifa Smakowska, geb. Douchy. 
Ignaz Smakowski, Kaufmann, 
Poſen den 29. April 1838. 
Bekanatmachung. 

Es ſoll die dem aufgeloͤſten Domainen-Amte Ro, 
gaſen zuſtehende Sommer- und Winterfiſcherei-Ge⸗ 
rechtigkeit, 5 

a) auf dem Rogaſener See und deſſen Ausfluſſe, 

b) auf der Welna, 

c) auf dem Ciesla⸗Müuhlen⸗Teiche, dem Stadt⸗ 

muhlen⸗Teſche und auf dem Neumühlen⸗Teiche, 
fo weit ſie dem Domainen⸗ Fiskus zuſtehet, vom 
Iſten Juli 1838 ab, im Wege der Öffentlichen Lici⸗ 
tation, ohne Vorbehalt eines Domainen⸗Zinſes, ver, 
aͤußert werden. 

Wir haben dazu einen Termin auf den 24ſten 
Mai cur. vor dem Koͤnigl. Domainen-Rentamte 
zu Rogaſen anberaumt und laden Kaufluſtige mit 
dem Bemerken hiermit ein, daß die fpeziellen Lici⸗ 
tations⸗ und Kaufbedingungen täglich in dem Ge: 
ſcafts⸗Lokal des Königl. Domainen⸗Rent⸗Amts zu 
Rogaſen eingeſehen werden konnen. 

Poſen den 26. März 1838. 

Koͤniglich Preußiſche Regierung IM. 

Bel einer ohne Verzug erfolgenden Xieferung 
von Feldſteinen, find wir erboͤtig, den bis jetzt ge: 
zahlten Preis pro Schachtruthe um 10 Sgr. zu 
erhoͤhen, worauf Lieferanten zu reflektiren haben. 
Poſen den x. Mai 1838. 

Die Kirchen⸗Bau⸗Commiſſion der St. 

Petri Gemeinde. 

Die Lieferung der zum Neudau der 2ten Evans 
geliſchen Kirche bierſelbſt erforderlichen Mauerſtei⸗ 
ne, ſoll an den Miadeſtfordernden überlaffen werden. 
Lieferungsboͤtige wollen bei Angabe des Preiſes 
auch eine Probe des Mater fals beifügen, und zus 
gleich den Zeitpunkt anzeigen, bis zu welchem die 
Ablieferung erfolgen kann. 

Einheimiſche Unternehmer werden erſuchk, die 
Offerten mit oder ohne Fuhrlohn bis zur Bauſtelle 
einzurichten, wogegen auswärtige Unternehmer den 
Preis ſo ſtellen, wie ſie das Material, frei aus 
dem Kahne, auf dem hieſigen Warta-Ufer liefern 
wollen. 

Der Einſendungs-Termin der Offerten nebſt 


Proben des Materials iſt bis zum 15 ten Mai . 


d. 


J. beſtimmt, 


und zwar erfolgen dieſe unter der 


Adreſſe des Kaufmann Herrn E. Scholtz hier in 


frankirten Briefen. 


DD 


$ 


BARARANAAANAA 


Petri» Gemeinde. 


Das bei mir, von aus wärtig ruͤhm⸗ 
lichſt anerfonnten Meiſtern eta 
blirte Neue Pianoforte⸗Ma⸗ 
gazin, Markt No. 89., im 
Reiſſigerſchen Hauſe, durch direkte 
große Zuſendungen bedeutend ver: 
größert, empfiehlt aus gezeichnet 
gute und klongvolle Mahagony⸗ 


und Kirſchbaum Fluͤgel⸗ Piano⸗ 
Forto's, ſo wie auch Tafelformat, 
in den allermodernſten Formen und groͤßter 
Aus wohl. Naͤchſt vorzüglich guter Waare, 
ſtelle ich unuͤbertrefflich billige Preiſe, und ers 
neuere nur noch meine frühere Anzeige, 
daß ich alte noch gut erhaltene Inſtru⸗ 


mente eintauſche, und bei ſoliden 
Käufern auf Terminal-Zahlungen 
eingehe. 

Zwei alte aber noch recht gute 6 Octav. 
Fluͤgel⸗Inſtrumente in Mahagoni und Bir- 
ken, ſtehen ebendaſelbſt billigft zum Verkauf. 

Poſen den 1. Mai 1838. 


Louis Falk. 


0 Poſen den 29. April 1838. 
Die Kirchen-Bau⸗Commiſſion der St. 
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So eben erhielt ich eine vorzügliche, gute 
neu erfundene Sorte Teller, welche in 


der Maſſe das Porzelan⸗ und 
Sanitaͤts⸗Geſchirr übertrifft, die ich für 
den febr billigen, jedoch feſtſtehenden Preis 
von 25 Sgr. pro Dutzend verkaufe, 


und einem verehrten Publiko als ei 1 
lich gute Waare empfehle. ang eine Npeaa 


Außerdem babe ia meine alte gute Por⸗ 
zelan⸗, Steingut⸗ und Glas⸗ 
Hondlung durch die beften und billigſten Waa⸗ 
ren dieſer Art erweitert „ und bitte um 
geneigten Zuſpruch, mit genauer Berückſich⸗ 
tigung auf meine Firma y zum Uater⸗ 
ſchiede don der meines Bruders. 


Wolf Miſch junior. 
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